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Nagold , Freudenlladt an- Horb.
^ 89 . Freitag den 6 . November i ^ 46.

Wöchentlich erscheinen 2 Nummern , m,!> zwar einen ganzen Bogen Karl , je am Diengag und Freitag . Der baldjäbriqc VrciS
til, ohne SveditisnS - Gebübr , 45 Kreuzer. Alle Postämter des In - und Auslandes nehmen Bestellungen au. Die GinrutkungS- Gebühr beträgt sür
ne dreispaltige Linie l >/, Kreuzer. — Angemessene Beiträge , namentlich aus der Achwarzwald - Gegend . unter die Rubrik Württembergische
Chronik paffend, deren Einsender sich zwar der Redaktion zu nennen haben , die aber aus die strengste Verschwiegenheit jeder Zeit bauen dürfen
werden mit Dank angenommen. '

Amtliche Gelasse . l

Oberamt Nagold. ,
Nagold.  !

Aufzeichnung der Militärpflich - !
tigen für das Aushebungs - ^

Jahr 18Ä7
Die Ortsvorsteher werden unter Hin¬

weisung auf das 1. Kapitel des 2.
Abschnitts der Instruktion zu dem Ge¬
setz über die Verpflichtung zum Kriegs¬
dienst vom 30. Dez. 1843, §. 8 - 29,
hiemit aufgefordert, am 1. Dez. d. I.
mit Entwerfung der doppelt  auszu-
fertigendcn Rekrutirungsllste sür das
Ausheduugsjahr 1842, in Gemeinschaft
mit den Ortsgeistiichen zu beginnen.

Es werden die Ortsvorsteher hiebei
darauf aufmerksam gemacht, i» die Li¬
sten auch diejenigen aufzunehwcn,

«) welche von einem andern Ober- !
amtsbezirke oder vom Auslanke her-
eingezogen sind, und das der Aus¬
hebung entsprechende Alter haben,

b) welche freiwillig in das K. Mi¬
litär cingetrctcn sind, vorausge¬
setzt, daß sie der Altersklasse an-
gehörcn, j

o) welche während der früheren 6 j
Jahre bei der Aufzeichnung der Mi¬
litär-pflichtigen übergangen wurden,

ö) welche, wenn sie auch schonm
der Gemeinde geboren, mir ihren
Eltern wcggezogcn sind, oder diese
anderwärts ihren zeitlichen Wohn¬
sitz genommen haben,

e) welche mit ihren Eltern in einen
fremden Staat gezogen sind, ihr
Staatsbürgerrechr aber mit Königl.
Bewilligung beibehalten haben,

t) welche vor erfüllter Militärpflicht
in fremde Staatsdienste, wenn gleich

mit Königl. Bewilligung, getre- >
ten sind, l

ß) die Söhne von Ausländern, welche>
im würtrembergischcn Staatsdienste
angestelll sind, ohne den Vorbe¬
halt des auswärtigen Heünarhs-
rechts Nachweisen zu können.

Die Nekrurirungspflichtigcn sind nach
der Zcüsvlge der Geburt in die Listen
einzuiragen, so daß immer der Aclcere
dem Jüngeren voigcht. !

Bei solchen, welche Bcrücksichtigungs- !
Ansprüche wegen Berufs - , wegen Fa¬
milien- Verhältnisse oder wegen Bcwil- >
ligung einjähriger Dienstzeit zu machelft
haben, ist das Geeignete in den Rckru- ^
tirungSlisten zu bemerken, nachdem sie^
zuvor auf diese Ansprüche mit der Weift
sung aufmerksam gemacht worden sind, ^
dieselben, so weit es seyn kann, urkund- !
lich zu belegen. j

Um übrigens späteren Reklamationen!
zu begegnen, ist bei jedem Militärpflich¬
tigen das Alter und Geschlecht seiner
Geschwister in der fünften Kolumne
der Rekrutirungsllste' bcijufügcn, und
so das Oberamt in den L>tand zu se¬
tzen, selbst zu beurrheile», ob kein Be¬
rücksichtigungsgrundvorhanden, und der
Bethciiigle zu veranlassen sey, darüber
schriftliche Beweise beizubringen.

Dieß hat insbesondere auch deßwegen
sein Gutes, um bei solchen, welche we¬
gen Berufs Anspruch auf Zurückstellung
machen, beurtheilen zu können, ob ih-

!nen nicht auch nebenbei noch eine gleiche
Wohlihat wegen Familien-Verhältnisse
zu Statien komme.

Ist die Liste vom Gemeinderath ge¬
prüft , so wird sie zum Beweise der
Richtigkeit von den Mitgliedern dessel¬
ben, von dem Rathsschreiber, von dem
Ortsgeistlichen, und wenn Israeliten

darin Vorkommen, in Absicht auf diese
auch von dem Vorsteher der israelitischen
Kirchengemeindeunterzeichnet, übertieß
noch von dem Ortsvorsteher später beur¬
kundet, daß sie von der Mitte des De¬
zembers an auf dem Rathhaus oder
einem andern dazu geeigneten Orte >4
Tage lang aufgelegt, und außerdem cm
besonderes Namcnsverzeichniß der Mi¬
litärpflichtigen mit Angabe der Namen
ihrer Vater angeschlagen worden sey.

Am Schlüsse der Liste ist noch so
viel Raum übrig zu lassen, um einzelne
(übersehene, überwiesene re.) Militär¬
pflichtige nachkragen zu können.

Die Listen sind bei Strafvermeidung
am 2. Januar 1847, jedoch nicht frü¬
her, dem Oberamt zu übergeben.

In dem Bericht, womit sie eingeschickt
werden, hat der Ortsvorsteher das
Oberamr auf die bei der Aufzeichnung
etwa vorgekommenen Zweiselsfälle, na¬
mentlich darauf aufmerksam zu machen,
ob nichr ein Militärpflichtiger in die Liste
eines andern Ortes schon ausgenommen
oder dahin zu überweisen sey.

Die Formularbogen zu den Listen
werden den Ortsvorstehern durch den
Oberamtspflegcr zukommen.

Den 4. Noobr. 1846.
K. Oberamr. Daser.

Oberamr Nagold.
Nagold.

Auswanderungen.
Nachstehende Personen sind nach

Nordamerika ausgewandert, und ha¬
ben die verfassungsmäßige Bürgschaft
geleistet:

Christiane Marie Ko pp von Nagold,
Christine Step per,  ledig, v. Schön¬

bronn,
Conrad Benz und



Christian Friedrich Kreudler  von
Effringen.

Den 2. November 1846.
K. Oberamt. Daser.

Oberarm Freudenstadt.
Freudenstadt.

Auswanderung.
Oie ledige Maria Burger  von

Neunuifra wandert nach Amerika aus
und hat die gesetzliche Bürgschaft ge¬
leistet.

Den 26. Oktober 1846.
Königliches Oberamt.

Süskind.

Obcramtsgencht Nagold.
Nagold.

Schulden - Liquidationen.
In den nachgenanntennGantsachen ist

zur Schulden- Liquidation rc. Tagfahrt
auf die unten bezeichnte Zeit anberaumt,
wozu die Gläubiger unter dem Anfü¬
gen vorgeladen werden, daß die Nicht-
liquidirendcn, so weit ihre Forderungen
nicht aus den Gerichts- Akten bekannt
sind, am Schluß der Liquidation aus¬
geschlossen, von den übrigen nicht er¬
scheinenden Gläubigern aber wird an¬
genommen werden, daß sie, hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs, der Geneh¬
migung des Verkaufs der Masse- Ge¬
genstände und der Bestätigung des Gü¬
terpflegers der Erklärung der Mehrheit̂
ihrer Klasse beitreten. j
Johann Georg Gall  von Spielberg,

Dienstag den 15. Dezemberd. I ., !
Vormittags 9 Uhr; !

Lorenz Huber,  Schmidt von Spielberg,
Dienstag den 15. Dezemberd. I .,

Vormittags 10 Uhr;
Christoph Lambarthv.  Simmersfeld,

Mittwoch den 16. Dezemberd. I .,
Vormittags 9 Uhr,

auf den betreffenden Rathhäusern.
Den 27. Oktober 1846.

K. Oberamtsgericht.
Berner.

Oberamtsgencht Nagold.
Nagold.

Vorladung einer Verschol¬
lenen.

Barbara Kau pp von Schietingen,
geb. den 2. Sept. 1776, Tochter des
Johannes Kaupp, Taglöhners von dort,
soll, nachdem sie den 26. Febr. 180l
zu Mühlen, Oberamts Horb, mit Jo¬
hann Hack, Schreiner von Nehren,
Äberamts Tübingen, getraut worden
war , mit diesem nach Polen gezogen
sep», und ist längst verschollen. Es er¬
gebt nun an dieselbe oder an ihre
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I Leibeserben die Aufforderung, innerhalbI
90 Tagen bei der Unterzeichneten Stelle

j zu Empfangnahme des in 53 fl. 35 kr. j
bestehenden Pflegvermögens der KauppI
sich zu melden, widrigenfalls diese für'
todt erklärt und über ihr Vermögen
landrechtlicher Ordnung gemäß weiter
verfügt würde.

Den 24. Okt. 1846.
K. Oberamtsgericht.

Berner.

Obcramtsgertcht Horb.
Horb.

Schulden - Liquidationen
Zn nachgenannten Gantsachen werden

die Schulden-Liquidationen und die ge¬
setzlich damit verbundenen weiteren Ver¬
handlungen an den unten bezeichneten
Tagen und Orten vorgenommen, wozu
die Gläubiger und Absonderungs-Berech-
tigren andurch vorgeladen werden, um
entweder persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigtezu erscheinen, oder auch,
wenn voraussichtlich kein Anstand ob¬
waltet, statt des Erscheinens vor oder
an dem Tage der Liquidations-Tagfahrt
ihre Forderungen durch schriftlichen Re¬
zeß, in dem einen wie in dem andern
Fall, unter Vorlegung der Beweismit¬
tel für die Forderungen selbst sowohl,
als für deren etwaige
anzumelden

Hospitalverwaltung Horb.
Horb.

Viehverkauf.
Am Mittwoch dem 11. Nov. l. I.

Vormittags 9 Uhr,
am hiesigen Jahrmarkt , werden aus
der hiesigen Spltal -Oekonomie

zwei fette Farren,
ein 1"/. Jahre alter , zum

Sprung ganz tauglicher
Farre, von Farbe roth, mit
Stern , Schweizer Nace,

und
eine 7 Jahre alte, schwer,

trächtige Kuh, von Farbej
gelb,

im öffentlichen Aufstreich gegen baare
Bezahlung verkauft, wozu die Liebhaber
einladet

Hospital-Verwaltung.
Den 30. Oktober 1846.

Oberamtspflegc Calw.
Calw.

Geld-Aufnahme.
Die Unterzeichnete Stelle sucht Na¬

mens der hiesigen Amtskorporation läng¬
stens bis 25. Novemberd. I.
10,000 fl. in größeren oder
kleineren Posten, jedoch nicht

Vorzugsrechte nnter 500 fl. , gegen Verzinsung mit 5
.̂ lProcent aufzunehmen, und bittet, dieß-

Die nicht liquidirenden Gläubiger!fallsige Anerbietungen bald an sie ge-
werden, so weit ihre Forderungen nicht langen zu lassen.
aus den Gerichts- Akten bekannr sind,
an den unten festgesetzten Tagen durch
Bescheid von der Masse ausgeschlossen,
von den übrigen nicht erscheinenden Gläu¬
bigern aber wird angenommen werden,
daß sie hinsichtlich eines etwaigen Ver¬
gleiches, der Genehmigung des Ver¬
kaufs der Massegrgenstände und der Be¬
stätigung des Güterpflegers der Erklä¬
rung der Mehrheit ihrer Klasse bei¬
treten.

1) Salomon und Josef Schwei¬
zer,  ledige Handelsjuten in
Mühringen,

Freitag den 27. Novbr .,
Morgens 9 Uhr.

2) Bernhard Levisohn,  israel.
Handelsmann i» Mühringen,

Freitag don 27. Novbr .,
Vormittags 1l Uhr.

3) Kaspar Detcling,  Schreiner
m Altheim,

Dienstag den 1. Dezbr.,
Morgens 9 Uhr.

Den 26. Oktober >846.
Königliches Oberamtsgericht. j

Edle . !

Den 2. November 1846.
Oberamtspflege.
Buttersack.

Oberamtspfiege Nagold.
Nagold.

Bereinigung der Oberamts-
Leihkafse betreffend.

Um die aufgekündigten Passiv-Kapi¬
talien heimbezahlen zu können, müssen

im Laufe dieses Monats
noch wenigstens 15,000 fl.
Aktiv-Kapitalien und Zinse

eingehen.
Die Ortsvorstebcr werden daher auf's

Dringendste ersucht, für die Berichti¬
gung der eingeklagten Pfand- und Bürg¬
schafts-Kapitalien sowohl, als auch der
längst verfallenen Zieler und Zinse mit
allein Nachdruck zu sorgen, damit die
Unterzeichnete Stelle nicht in die unan¬
genehme Lage kommt, Justiz-Verzöger
rungs- Klagen anhängig machen zu
müssen.

Den 4. November 1846.
Oberamtspflege.

Roller.
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Amtsnotariat Altenstaig. >
Altenstaig Sradt.  j

Erbe » Aufruf . >
DorotheaLouiseFranz , ledig,Toch¬

ter deS Strumpfwebers Georg Heinrich
Franz  aus Wildberg und der Maria
SabineKien ; le , den 30 . Juni 1790
zu Altenstaig Stadt geboren , starb den
30 . April 1846 ohne DeScentenz und
ohne , daß ihre Erben väterlicher noch
mütterlicher Seits bis jetzt genau hätten
ermittelt werden können.

Man sieht sich daher veranlaßt , die¬
selben hiemit aufzusordern , ihre Erb¬
rechts - Ansprüche binnen 20 Tagen
diesseits gehörig zu erweisen.

Den 26 . Oktober 1846.
TheilungS - Behörde.

AmtS - Notar Wullen.

E n z t h a l.
EerichtsbezirkS Nagold.

Liegenschafts - Verkauf
Die in den Nummern 72 , 75 und

76 dieses Blat-
reel beschrie-

bene Liegenschaft
aus der Gant¬

masse deS Michael Fischer  und Jakob
Theurer  von hier , wird am

Samstag dem 14. Novbr . d. I -,
Vormittags 9 Uhr,

wiederholt auf hiesigem Rathhaus zum
Verkauf ausgeseht.

Die Liebhaber werden auf gedachte
Zeit höflich eingeladen.

Den 2 . November 1846.
Schultheißenamt.

Erhard.

Simmersfe ld,
Oberamts Nagold.

Liegenschafts -Verkauf.
Am Samstag dem 21 . No-

Vormittags 10
- wird die Liegenschaft

des Nagelschmids Christoph Lampart
von hier , von Amts wegen im öffentli¬
chen Aufstrcich auf hiesigem Nathhause
verkauft werden.

Dieselbe besteht in:
1) einem zweistöckigen Wohnbaus mir

einer Nagelschmid -Werkstätte,
2) 1 Vrtl . Garten beim Haus , an der

Straße gelegen , und
3) 6 ^ 4 Morgen Acker.

Diese Realitäten befinden sich im be¬
sten Zustande.

Die Kaufsliebhaber werden auf be¬
sagten Tag und Stunde höflich einge¬
laden . Den 20 . Oktober 1846.

Für den Gemeinderath:
Schultheiß Schaible.

Unterschwandorf,
Oberamts Nagold.

WirthfchaftS -Verkauf.
Die in den Numern 68 , 70 und 72

dieser Blätter beschrie¬
bene Wirthschaft zum

Lamm dahier , dem Hein-
^ »rich Hiller  zugehörig,

kommt am
Donnerstag dem 3. Dezember

nochmals zum Verkauf.
Die Bedingungen sind in den frü¬

heren Anzeigen enthalten , und werden
die Herren Ortsvvrsteher ersucht , die¬
sen Verkauf gefälligst bekannt machen
zu lassen.

Den 28 . Oktober 1846.
Güterpfleger Rauß.

Baiersbronn,
Oberamts Freudenstadt.

Holzverkauf.
Montag den 9 . November d. I .,

Morgens 9 Uhr,
werden aus den Gemeinde-
Waldungen Tbombach , Weis-

^ senbach , Tannenfels , Noth-
murg , Weiher -Halde , Jlgenbach , Breit-
misserberg und Kienbächleshalde auf
dem Ratbhaus dabier

1300 Klafter tannen Scheiterholz,
und

1500 Klafter tannen Stockholz
im öffentlichen Anfstreich verkauft . Die
Hälfte des Erlöses muß baar bezahlt
werden.

Den 31 . Oktober 1846.
Waldinspektor

Landenberge r.

sein erst neu gebautes Taglöhner -HauS,
welches er durch Kauf an sich
gebracht hat , aus freier Hand

Ŝ d^ zu verkaufen.
Die Liebhaber können es täglich beau¬

genscheinigen und mit ihm einen Kauf
abschließen.

Der Kaufsckilling kann um den Zins
ganz stehen bleiben , Alles nach Be¬
lieben.

Den 28 . Oktober 1846.
Alt Fr . Baue r.

Herzogsweiler,
Oberamts Freudenstadt.

Geld anszuleihe » .
Bei Unterzeichnetem liegen

100  fl . Pflegschaftsgcld gegen
gesetzliche Versicherung zum Aus¬

leihen parat.
Den 3 . Nov . 1846.

Lindenwirth Hindenach.

W i l d b e r g.
Geld auszuleihen.

Bei Unterzeichnetem sind bis Mar¬
tini ungefähr 300 fl. Pflegschaftv-
gclder gegen gesetzliche Sicher¬
heit auszuleihen.

Den 2 . November 1846.
Kaufmann Schönhuth.

Altenstaig,
Geld auszuleihen.

^  Bei Unterzeichnetem liegen
fl. Pflegschaftögeld gegen

MHss gesetzliche Versicherung zum Aus¬
leihen parat.

Den 1. Nov . 1846.
Joh . Georg Schüler,

Schuhmacher.

Nordstetten,
Oberamts Horb.

Schafweide - Verleihung.
Der hiesige Schafweidc - Pacht geht

dieses Spätjahr
zu Ende . Diese
Schafweide er¬
nährt im Vor¬

sommer 130 , und nach der Ernte 250
Stücke , und wird am

Samstag dem 14. Novbr . d. I .,
Vormittags 9 Uhr,

auf hiesigem Rathbaus auf ein oder
drei  Jahre im Aufstreich verpachtet,
wozu die Liebhaber , mit den geeigneten
Zeugnissen versehen , eingeladen werden.

Den 27 . Oktober 1846.
Für den Gemeinderath:

Schultheiß Schneider  Han.

Simmersfeld.
Oberamts Nagold.

Haus - Verkauf.
Alt Georg Fr . Bauer  ist gesonnen,

Stuttgart und Nagold.
Bekanntmachung.

Der früher von Stuttgart über Böb¬
lingen , Herrenberg und Nagold nach

Freudenstadt gefahrene
Omnibus fährt vom

! 1. November an mir
! noch bis Nagold und
-zwar am Montag,

Mittwoch und Freitag
Morgens 7 Uhr von Stuttgart aus dem
Petersburger Hof ad , und Dienstag.
Donnerstag und Samstag 10 '/ , Uhr vvn
Nagold wieder retour ; die Preise sind
sehr billig gestellt.

Kutscher Gr ahn er.

N a g o l d.
Empfehlung von Bremer

Cigarren.
Ich habe dieser Tage eine Sendung

abgelagerter  Bremer Cigarren er¬
halten , die ich mit Recht empfehlen kann.

CH. Schwarz.

MW
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chiessbanmwolle
bei Kaufmann Lieb  in Altenstaig.

Wrldberg.
M. M — « « !

Unsere Verwandle und Freunde laden wir freund-
lich ein, an unserem Hochzeitfeste am Dienstag dem
10. und Mittwoch dem 11. November d. I . im

Gasthof zum Schwanen und Lamm dahier gefälligst Theil zu
nehmen.

Den 29. Oktober 1816.

StadLpflegev Roller,
mit seiner Braut:

Willzelmine Morgenstern.
MI

Nagold.
LLtzenfchuhe-Empfchlung.

Bei Unterzeichnetem sind zu sehr bil¬
ligen Preisen gute, selbst verfertigte,
grobe und feine Litzenschuhe von allen
Größen vorräthig.
^ Martin Rählc.

ch Die Antwort kann erst in acht
Tagen erfolgen. L. M . ^

! Alienstaig.
> Geld ausznleihen.
l -- Bei dem Unterzeichneten lie¬

gen 200 st. Verwaltungs-Geld
gegen gesetzliche Versicherung

oder tüchtige Bürgschaft sogleich zum
Ausleihen parat.

Den 4. November 1846.
Jakob Kaz,  Schuhmacher.

G ü n d r i n g e n,
OberamtS Horb.

Verkauf,
Der Unterzeichnete verkauft am
Donnerstag dem 12. November,

Morgens 10 Uhr,
gegen baare Bezahlung:

eine trächtige Kuh;
eine anderthalbjährige Kal-

bi» ;
2 Wannen gutes Heu;
10 Centner Kleeheu:
10 Centner Oehmd;
etwa 150 Simri Kartoffeln;
6 Simri Hanfsamen;
18 Büscheln Hanf;
Bodenkohlraben und Runkelrüben;
Krautblätter zum Füttern;
einen Strohschncidstuhl (mit zwei

Schneidmesscrn) ;
Sensen, Gabeln re. ;
einen Kastenschlitten(mit Leder ge¬

polstert) ;
einen eisernen Sparherd mit drei

Kochhafen;
Früchte:

9 Scheffel Dinkel von
1845;

26 Scheffel Dinkel von
1846;

10 Scheffel Haber von 1846;
1 Scheffel Gerste ditto:
2 Simri 3 Vierling Linsengerste ditto:
100 Bund Dinkel- und 100 Bund

Haberstroh.
Den 3. November 1846.

Pfarrer W i d ma n n.

WiürttembergrseLre GHxVKiL.
O Aus der vorder« Sch war ; Waldgegend,

vomOktvber. DerEinsender dieser Zeilen hatnichtdieAbsicht,
Jemand zu beleidigen, aber der Beurtheilung der Leser dieser
Blätter möchte er anheimstellen, zu erwägen, ob die Hand¬
lungsweise des unten näher bezcichncten frommen Nach¬
bars geeignet ist, unbedingt jedem Aushängeschild von
Frömmigkeit zu glauben. Der Eigcnthümer eines hüb¬
schen Güter-KomplereS sah sich schon vor einiger Zeit ver¬
anlaßt , einen großen Theil desselben zu veräußern. Die¬
ses Gut kam nun kürzlich wieder zum Verkauf und der
frühere Besitzer wünschte von den zwei Morgen Wiesen,
die zunächst an seinem Wohnhause lagen, auch einen Theil
zu erhalten. Mehrere erklärten, daß sie ihm einen hal¬
ben Morgen gerne gönnen und nimmermehr vcrtheuern
möchten, denn das wäre nicht schön, meinte Einer , der
Andere: das wäre weder christlich noch freuudnachdarlich,
ein Dritter, der dieses Stück inne hatte, erklärte: erschlage,
wenn der frühere Besitzer auch nur einen Gulden weiter
sagê diesem,ja gewiß nicht drauf! — Es kam zur Stei¬

gerung und was geschieht? — Der nächste Nachbar, wel¬
cher im Rufe der Heiligkeit steht, steigert schnell das Gut
nacheinander, zu Aller Erstaunen, um etwa 25 st- hin¬
auf , ja als nun die vier halben Morgen zusammen ver¬
steigert wurden und der frühere Besitzer eben jenen from¬
men Nachbar dringend bat, doch Rücksicht zu haben und
ihm einen halben Morgen davon zukommen zu lassen, rief
derselbe in Ertase aus : Was Rücksicht! da nimm ich keine
Rücksicht,  sey,'S wer's will! Als den Tag nachher der
Kauf des Ganzen ins Reine gebracht werden sollte, wollte
der fromme Herr Nachbar zur ausdrücklichen Bedingung
machen,  es solle der frühere Besitzer nicht einen Schub
breit davon haben, was aber an dem Biedersinne des Ver¬
käufers dahm scheiterte, daß dieser das ganze Feld dem
ersten Eigcnthümer wieder käuflich uberließ

Stuttgart,  den 2. November. Das alte Schloß,
in welchem in fünf geräumigen Zimmern die von Peters¬
burg gekommene Aussteuer unserer Kronprinzessin ausge¬
stellt war, bildere im Laufe dieser Woche das Ziel zahl¬
loser Wallfahrten des schönen Geschlechts. Im ersten
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Zimmer waren zu sehen eine Masse kupferner und eiserner
Küchengeschirre aller Art , zum Thcil von seltsamen , un¬
gewöhnlichen Formen . Im zweiten befanden sich schön
geordnet Porzellan und Krystall zu einhundert CouvcrkS;
unter Ersterein waren zu bemerken : >echs Garnituren
vorzüglich gemalter Teller im Nococostyl , jede mir einer
besonder » Grundfarbe , und Alles auf das Reichste ver¬
goldet , hauptsächlich aber eine Garnitur Teller mit den
herrlichsten Malereien , zum Thcil nach bekannten berühm¬
ten Gemälden , zum Thcil russische und andere Trachten,
so wie russisches Militär verstellend . Gläser von allen
Arten , vor Allem aber ein Desscrservice von rosenrothem
Krystall , reich mit Silber garniri , zeichneten sich unter den
GlaSsachcn aus . Das dritte Zimmer enthielt des Prachtvol¬
len gar mancherlei : zuerst eine kostbare , ziemlich stacke
Lase von Malachit ; sie hat ungefähr einen Durebmessel
von 3 Fuß und fast eben solche Höhe , und wird auf
80,000 Rubel geschäzt. Auf einer langen Tafel standen
reich vergoldete Tafelaufsätze von Bronze aller Größen,
auf andern fünf große Porze .ianvasen , die größte wohl
von Mannshöhe , mir herrlicher Malerei , und zwei acht¬
eckige, blaßviolerre , von sehr geschmackvoller Form . Kostbare
Pelze von Zobel , schwarzem Fuchs und Hermelin bedeck¬
ten andere Tische , gewaltige Koffer cnihielren herrlich
gewirktes Tischzeug vom feinsten Damast . Ferner waren
hier zu sehen : ei» vortrefflicher Schreibtisch im Rococo-
geschmack von Rosenholz , reich vergoldet und mir Porzel¬
lanbildern inkrustirt , und eine vollständige Damentvilerte
von Porzellan in demselben Style . Im nächsten Zimmer
glänzte AlleS von Gold und Silber : ein schwer vergolde¬
tes silbernes Theescrvice , in vortrefflichem Geschmack gear¬
beitet, zog Aller Augen auf sich, vorzüglich aber eine mas¬
siv goldene Schüssel von wohl zwei Fuß im Durchmesser , l
nebst dazu gehörigem , massiv goldenem Salzfaß , ein Ge - !
schenk der Petersburger Kaufmannschaft , auf welchen,!
nach russischer Sitte , Brod und Salz der Großfürstin!
überreicht worden war . Dan » kamen i» zwei großen!
Koffern goldene und > silberne Kirchengeräthe von großem !
Reickthum und vortrefflicher Arbeit , darunter ein großer >
goldener Kelch und ein anderer auS einem Stück deS sel- s
lensten Achats , prachtvolle Priesterornate aus den schwer- §
sten Gold - und Silberstoffen u s. w . Zuletzt wurde im j
fünften Zimmer der Juwelenschmuck der Kronprinzessin!
gezeigt. Gr bestand aus fünf vollständigen Garnituren , j
jede aus Diadem , Ohrgchang , Collier , Brocke , Gürtel,!
Armbändern . In der ersten waren ungemein große!
Smaragden die Hauptsteine , sämmklich durch eine Unzahl
größerer und kleinerer Diamanten auf daS Geschmackvollste,
miteinander verbunden , darunter unzählige Solitärs . !
In der zweiten waren blasse Rubinen (Rubis Baiais ),!
eben so mit Diamanten verbunden ; die Hauptstcine in der!
dritten Türkise ; in der vierten Saphire . Die fünfte!
Garnitur bestand aus de» größten und ausgezeichnetsten!
Perlen . Man erblickte hier Schatze , wie nur in großen!
Schatzkammern in München , Wien , im grünen Gewölbe!
zu Dresden u. s. w . in Deutschland ähnliche zu finden sind.

-Neuigkeit ?».
In Winningen an der Mosel hat man in einem

Weinberge Trauben  gelesen , die l '/g Ellen lang und >
^/i Ell»n breit waren . DieBceren waren von der Größe!

der Wallnüsse. Man hat der Sk . Castorkirche in Cob>-
lenz ein Geschenk damit gemacht.

In der Stadt Dorpat  herrscht eine bösartige
Ruhrcpidemie  und rafft viele Menschen dahin.

Der Vesuv  ist noch immer thätig und es erfolgen
die Auöbrüche so häufig, daß des Nachtö der Krater im¬
mer im Feuer steht und am Tage der Rauch eine mäch¬
tige Säule bildet.

Auf dem letzten Hopfenmarkt  in München wurde
ober - und uiederbayerisches Gewächs zu 42 —55 Gulden
und miiielfränkisches mit 51 - 65 Gulden verkauft.

Auf den Ictzieu bayerischen W chenmärkten sind die
Getreide bedeutend gefallen . In München  sank am 24.
Oktober das si orn um 3 Gulden , der Walzen um 2 Gul¬
den. Die Verordnung der freien Getreide -Einfuhr und
Beschräolung der Ausfuhr soll sich sehr woblrbäng be¬
wahren . In Würzburg  haben sich die Burger über
einige fremde Aufkäufer , die das Getreide vcribeucrten,
bergen,ackt , und ihnen den Rücken weidlich ausgebläut.
Als die Polizei zu Hülfe kam, waren die Tbäter entflohen.

AuS N ied e r b a y er n , den 21 . Sepr Vor weni¬
gen Wocven wurde der prakt . Arzt Dr . Hofmann  von
Alrmannstein zu einem 13jährigen begüterten Bauernmäd¬
chen, Barbara Forsiner auS Irnsing , gerufen , das schon
seit sechs Jahren au einer außerordentlichen Krankheit liir.
Wir glauben nickt ohne große Beweggründe Etwas dar¬
über berichten zu dürfen , da dieser Fall Jedem wegen seiner
Besonderheit , Aerztcn aber und Psychologen insbesondere
interessant sey» mag . Der krankhafte Zustand deS Mäd¬
chens äußerte sich in folgenden , hockst frappanten Er¬
scheinungen . Scklag 1 Uhr Nachts wurde - dem Mädchen
das Schling -, Kau - und Sprackvermögen geraubt , dabei
wurden plötzlich die Augcnpaare in die Höhe gezogen er¬
halten und der Hals schief gedreht , welch letztere Phänomene
nur zwei Stunden anhieltcn . Erstere Zustände kauerten
auch außer dem Berte , von dem sie sich gegen 5 Uhr
Morgens selbst erhob oder geworfen wurde , bis 10 Uhr
Vormittags , während an der Unglücklichen ungewöhnliche
Furcht , Schrecken lind Zittern wahrnehmbar waren , so
daß sie stets bemüht war , sich an eines der Angehörigen
festznhaltcn oder sich tragen zu lassen. Sobald es 10
Uhr scklug, und zwar augenblicklich , gab es dem Mädchen
einen heftigen , wie von einem elektrischen Apparat erwirk¬
ten Stoß,  wobei die Leidende hastig jeden Gegenstand
oder meistens eines der Angehörigen ergriff und sich unter
Würgen und Toben festklammerte , mitunter verbiß . Wurde
cs mir Gewalt vom Körper oder dem ergriffenen Gegen¬
stände iosgerissen , so wurde cs auf dem Boden wie von
einem Sturme im Wirbel umhergerissen . Dieser Scene,
die bis 1 Uhr Nachmittags ohne Unterlaß wahrte , folgte
eine andere . Es wurden Hände und Füße wie von einer
Folter gestoßen, dann krampfhaft gestreckt, endlich der Kör¬
per wie eine todte Siatne in die Höhe gehoben , und auf
jedem Gegenstände , selbst auf dem Bettrande eine Stunde
starr gehalten . Hier hätte man sich an eine Somnambule
erinnern mögen . Nach Verlauf von einer Stunde wur¬
den die Erlremitäten von Glied zu Glied gestoßen der
tonische Krampf verschwand , und jetzt begann ein Werfen
der eigenthümlichsten Natur bis um 5 Uhr Nachmittags,
wobei das Mädchen in einem sichtbaren Kampfe , wie mit
erner fremden Macht , bemerkt wurde . Um 5 Uhr wirft
es nun regelmäßig dreimal weißen Schaum auS dem
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Munde , und sinkt ermattet in tiefen Schlummer , um 6 j
Uhr erwacht , trinkt und ißt es, und spricht wie eine Ge - !
sunde . Um 8 Uhr Abends begibt es sich wieder zu Bett , ^
bis um I Uhr NacktS derselbe grauenvolle Akt beginnt . ,.
Ließ war seit 6 Jahren . Der oben genannte Arzt wurde
nun , da er bereits drei Epileptische völlig geheilt zu hack
den im Rufe stand , am 15 . Juli nach Irnsing abgerufen
und beobachtete diese Erscheinungen nach dem ganzen Ver¬
lauf . Die Kur auf orginelle Weise , psychologisch und
materiell , strenge begonnen , war in 4 Wochen vollendet,
und wir sehen sehr ein gesundes vernünftiges Mädchen
vor uns . Die Krankengeschichte welche daS Nähere dar-
lhut , liegt dem k. Land . - Physikate Abensberg vor . So
die Bayr . Landbötin.

In Lommatzsch  in Sachsen hatte sich ein mit dem
Schießgewehr wohlvertrauter Burger aus der Apotheke
zu Meißen Schießbaumwolle zu sechs Schuß kommen
lassen , welche er auch schon in 6 Portionen abgetheilt
erhielt . Man ladete eine Doppel - (Jagd ) Flinte , und die
beiden ersten Schüsse , welche die Schrotkörner allerdings
weiter forttrugeu , als dieß mit demselben Gewehr früher
beim Schießpulver gewöhnlich war , gingen glücklich von
statten . Beim dritten Schuß jedoch , wozu die Ladung
von derselben Person mit der möglichsten Sorgfalt und
Kraft aufgesetzt worden war , zersprang daS Doppelgewehr
in mehrere Stücke mit der größten Gewalt , so daß man
mehrere Theile desselben , namentlich ein Schloß,  trotz
des eifrigsten Suchens nicht wieder fand , die übrigen aber
in bedeutender Entfernung . Der Schütze dankte seine
Rettung nur dem Umstand , daß er das Gewehr auf¬
fallend kurz hielt.

Am 24 . Okt . ist in Paris  der erste Schnee  ge¬
fallen , doch hat ihn die milde Herbstsonne bald wieder
geschmolzen.

In Tyrol  ist jetzt nicht gut seyn, es regnet Tag
und Nacht und die Thäler bilden durch den Austritt der
Gewässer große Wasserflächen . Die Etsch hat einige Land¬
straßen so überfluthet , daß sie ohne die größte Gefahr
nicht passirt werden können.

Die U e b e r s chw e m m u n g der Loire  übertraf
die im Jahre 1789 um einige Fuß . Im Thalc von
Orleans sind 10 Gemeinden verwüstet , die Hausthiere
sind meistens in den Fluthen umgekommen und die in
den Scheunen aufbewahrtcn Getreidevorräthe sind ver¬
nichtet . In der Stadt Roanne  standen 112 Häuser
bis an die Dächer unter Wasser und etwa 200 sind ein-
gestürzt . Der Sturm hat viele Kähne umgeworfen , worauf
Menschen sich befanden . Der Jammer und das Elend
sind entsetzlich.

In Berlin ist der älteste Sohn des Kabinetsministers
von Bodelschwingb  i » Folge eines Duetts gestorben.
Er batte einen schlimmen Hieb ins Handgelenk bekommen,
dcmungeachret verheimlichte man die Wunde , bis Nerven-
ficber hinzu kam und keine Rettung möglich war.

Auf dem Markte in Stettin  werden Veilchen¬
sträuße  feil geboten . Am 25 . Okt . hatte man daselbst
ein schweres Gewitter , das einige Stunden anhielt . Die
Luft war vorher ungemein schwül und warm.

Nachstehendes Gedicht wurde der Redaktion übersen¬
det, um cs ms Blatt aufzunchmen ; indem diesem Wun¬
sche, entsprochen wird , werden unsere freundlichen Leser

ersucht, daraus den Beweis zu entnehmen , daß es auch
bei uns Personen unter dem Volke gibt , welche sich der
Dichtkunst befleißigen . Wir geben es wörtlich , wie es
uns zukam : ^ ,
' ^ s Ein erdichtetes Lied
für einen Auswanderungslustigen nachAmerika.

Von Sackzeichner Mitsch endörfer in Neubulach , Oberamts Calw.
Nun nchni ' ich den Stab in meine

Hand,
Und reis ' damit dnrch 's Vaterland,
Weil ich mein Auskommen nicht

. mehr finde da,
Drum reis ' ich nach Amerika.
Ich war zufrieden in meinem wei¬

land Stand,
Und liebte auch mein Vaterland,
Darzu auch meinen Wohnungsort,
Nun aber ist mein Nahrungszweig

schon fort.

Es sieht entgegen einer theuren Zeit,
Da mich zu leben nicht mehr freut:
Und Mancher hätt ' sich 'was erspart.
Am Ende geht ' s ihm auch noch hart.
Wie Mancher würd ' bis Frühjahr

gehen,
Wenn man ihm würd ' zur Seite

stehen.
Er reis 'te nach Amerika,
Er bliebe keine Stund ' mehr da.
Und wenn ich komm' wohl an das

Meer,
Dann sprich ich zu dem Schiffs-

kapitain:
Ach, mein hcrzliebster SchiffSkapitain,
Führt mich doch über ' s Meer dahin:

Und rafft der Tod mich darauf ab,
Find ' ich im Wasser auch mein Grab.
Und bringt er mich lebend nnn dahin,
Daß ich mit frohem , heitrem Sinn,
Kann danken meinem lieben Gott,
Der mich bewahrt ' vor Krankheit

und vom Tod.
Und wann wir kommen in Terai

(Amerika ) an.
Dann such' ich einen biedern Mann,
Der auch noch ist vom deutschen Blut,
Und auch noch für mich sorgen thut.
Weil alle bieb ' ist bei uns kalt,
Drum such' ich dort mein ' » Auf¬

enthalt :
Weil man nickt übt Barmherzigkeit,
Darüber trag ' ich manches beid;
Um ' s Wunder bleib ich nimmer da.
Ich reis ' nach Südamerika.
Auf , Brüder , auf ! nun laßt »ns

geh 'n.
Der Herr , der wird uns auch be>-

steh 'n;
ES sev auf Erden und im Meer,
Die Reise wird uns nicht zu sckwer:
Ich fürcht ' auch kein' » ,Indianer

nicht,
Und leb ' nach meiner Christenpflicht.

Pariser (Ha » nerstreiche.
Von einem Deutschen.

Die Schlechter sind m Paris des Morgens am frühe¬
sten wacb , schon bei Tagesanbruch findet man die Gesellen
bei ihrem Geschäft.

An einem Morgen um 3 Uhr , als cs nock dunkel
war , war ein Schlachter ker Faubourg Montmartre schon
fleißig , die Stücke zu hauen , einzutheilen , kurz alles zum
Verkauf vorzubertiten . Plötzlich erschallt von der Straße
her am eisernen Gitter seines Ladens eine flehende sanfte
Stimme . Ach lieber Herr , schützen Sie mich , lassen sie
mich nur auf einige Augenblicke herein , ich werde sonst
arretirl und will lieber sterben . Der Schlachter geht zum
Gitter und sieht zwei niedliche Hände zwischen den eisernen
Stangen , dazu ein wunderlieblickes Gesicht. EinFlcischcr-
knecht kann auch sehr gefühlvoll seyn ; dieser war cS im
hohen Grade , denn er öffnete die Thür , ließ daS Mädchen
eintreten und fragte nach der Ursache ihrer Angst . Zwei
meiner Freundinnen haben mich mit in eine Tanzgesell-
schasl genommen , erzählte sie, haben mich auf dem Heim¬
wege verlassen , und nun kann ich mich nicht zurecht fin¬
den und fürchte von der Patrouille aufgegriffcn zu wer¬
den. Der gefühlvolle Schlachter beruhigt sie mit der
Bemerkung , eS würde bald Tag werden , dann könne sie
ruhig nach Hause gehen . In diesem Moment aber vernahm
man von weitem Männertritte , wie die einer Patrouille;
unter Thränen bat die Geängstigte , sie in das Zimmer
neben dem Laden treten zu lassen, welches ihr auch bewil¬
ligt ward . Der Schlachter blieb bei seiner Arbeit . Nach
ungefähr 5 Minuten traten zwei Männer mit dem gebie¬

tende
! riefcr
! gen.

— L
werd
den l
bende
sicher
Sach
ja g>
dem
werk
bald
zum!
Woh
den I
fehlt«
einen
war
sich >

die ?
Sie
find,
ist m

' lang«
Ban!
aelös
daS
dieser
verw
Gese
Dien
währ
gleite

chenb
in d<
seiner

steht,
Elter
aus
tdals
vorla

( zehö«
I durcl
! men

! den,
lich
tet n
Sie
Gan
einze
dern
scheu
2ch

i euer.



769

, daß es auch
welche sich der
irtlich, wie es

ach Amerika.
ObcramtS Calw.
d mich darauf ab.
ser auch mein Grab.
h lebend mm dahin.
I»em, heitrem Sinn.
i»em lieben Gotl,
jrt' vor Krankheit
wm Tod.
kommen in Tcral

nika) an,
nnen biedern Mann,
vom deutschen Blut,
iir mich sorgen thut.
st bei uns kalt,
dort mein'» Auf¬
enthalt:

ibt Barmherzigkeit,
l> manchesl'eid;
leib ich nimmer da.
udamerika.
ns! nun laßt uns

geh»,
vird uns auch be>-

steh'n;
n und im Meer,
ns nicht zu schwer;
h kein'» ,Indianer

nicht,
nner Christenpflicht.

zenS am frühc-
ran die Gesellen

es nock dunkel
rntmartre schon
kurz alles zum
von der Straße
flehende sanfte

nich, lassen sie
ch werde sonst
achter geht zum
Heu den eisernen

EinFlcischer-
ser war es im
:ß daS Mädchen .
er Angst. Zwei '
eine Tanzgesell-
auf dem Hcim-
icht zurecht fin-
zriffen zu wer-
gt sie mit der
dann könne sie

it aber vernahm
ner Patrouille;
n das Zimmer
ihr auch bewil-
r Arbeit. Nach
mit dem gedie- ,

tenden Wesen der Polizei- Agenten an daS Gitter und
I riefen: Sie haben eine Diebin beherbergt, die wir verfol¬

gen. Geben Sie sie heraus, oder wir zwingen Sie dazu.
— Eine Diebin! sagen Sie, sind Sie dessen gewiß? Wir
werden eS Ihnen beweisen. Beide Männer schritten durch
den Laden in das Zimmer, holten die lebhaft Widerstre¬
bende hervor, untersuchten ihre Taschen und zogen mehrere
silberne Löffeln und Gabeln hervor. DaS ist eine andere
Sache, meine Herren, nehmen sie das saubere Wildbrät
ja gleich mit, sprach der Schlachter. Die Männer mit
dem Frauenzimmer entfernten sich und der fleißige Hand-
werksmann machte sich wieder an sein Geschäft und dachte
bald nicht mehr an die nächtliche Geschichte. Als die Zeit
zum Frühstuck erschienen war, und die Familie sich in dem
Wohnzimmer neben dem Laden versammelte, hörte man
den lauten Lärm einer unangenedmen Ueberraschung. Es
fehlten eine Menge werthvoller Dinge, eine Uhr und aus
einem Schranke vieles Silberzeug. Der arme Schlachter
war in die Schlingen einer Diebesbande gerathen, welche
sich dieses Schelmenstück verabredet hatte.

Der Kurgast in Wildbad.
(Fortsetzung.)

Sie verpflichten mich durch Ihre Vorsicht, spkack
die Frau v. Reichenbronn zu Hrn. Starenberg , mit der
Sie in einer so zarten Angelegenheit zu Werke gegangen
sind. Lormann und sein Verhältniß mit meiner Laura
ist mir bekannt. Aber auffallend ist eS mir , daß er so
lange Zeit gar nichts mehr von sich hören läßt, und ein
Band , das er für ewige Dauer geschlossen haben wollte,
gelöst zu haben scheint. Eben so ist mir Ihr Erscheinen,
daS ich mit Vergnügen willkommen heißen würde, für
diesen Augenblick unerklärbar. Doch, verzeihen Sie , ich
verweile Sie lange hier. Spazieren Sie gefälligst auf das
Gesellschaftszimmer! Durch einen Glockenzug war der
Diener herbei gerufen. Dieser leuchtete dorthin voran,
während Starenberg von der Gebieterin des Hauses be¬
gleitet wurde.

Nach einer kurzen Zeit trat auch Freiherr von Rei¬
chenbronn, der von seiner Gemahlin abgeholt worden war,
in das hell erleuchtete Gesellschaftszimmer, und nahm mit
seiner Gemahlin, Starenberg gegenüber, Platz.

Das Gespräch bewegte sich, wie sich von selbst ver¬
steht, um Lormann und sein Verhältniß mit Laura. Die
Eltern der Zärtlichgeliebten staunten nicht wenig, als sie
aus Starenbergs Munde die Mittheilung von Sonnen-
tbals Brief vernahmen, von dem er eine Abschrift, die er
verlas, bei sich hatte. Was Sie eben über den Rwalen
gehört, machte ihn schnell von der Höhe, auf die er sich
durch manche seiner Eigenschaften und durch sein Beneh¬
men bei ihnen geschwungen, herabfallen.

Lormann scheint mir aufrichtig und glühend zu lie¬
ben, und ick glaube, daß er dadurch meine Laura glück¬
lich machen kann. Aber eine besondere Schwachheit leuch¬
tet mir aus seinem Verhalten unter den Umständen, welche
Eie zu schildern die Güte hatten, doch auch hervor. Im
Ganzen genommen, habe ich gegen das Verhältniß Nickt-
einzuwenden, und werde auch einem Ehedündniß kein Hin¬
derniß in den Weg legen. Aber vor Allem muß ich wün¬
schen, daß Lormann seiner Schwachheit Meister werde.
Zch muß sagen, daß Sonnenthal zunächst nur durch sein
energisches Wesen und seinen Thatendurst Glück bei mir

gemacht hat. Ich zweifle nicht, daß sich Lormann diese
Eigenschaften auch noch aneignen kann, wofür ihm meine
ganze Gunst zu Theil werden soll. So hatte Herr von
Reichenbron» Starenbergen nach einer längeren Unterhal¬
tung bemerkt.

Laura wurde mit der Bedeutung von Starenbergs
Erscheinen nur allmählig bekannt gemacht. " Es bedarf
kaum der Andeutung, daß, als sie dieselbe vernommen,
eine völlige Umwandung bei ihr eintrat. Eine sanfte Hei¬
terkeit löste die trübe Schmermulh, in der ihr sonst so
freundliches Wesen geschmachtet, ab. Ihrem Gcmüth ließ
sich die Zufriedenheit und Wonne, welche sie aihmete,
leicht abfühlen. Es glich einer ruhig gewordenen, reinen
Quelle , die, nachdem sie lange ein heftiger Sturm ge¬
peitscht, wieder um so lieblicher erscheint, wenn die kleinen
Wellen friedlich mit einander spiele».

Starenberg wollte eben abreisen, als ein Brief von
Eduard aiikam. Die Familie von Reichenbronn hatte ihn
an den Wagen, der ihn weiter befördern sollte, begleitet.
Laura errölhete nickt wenig, als der Diener sämmtliche
Briefe in die Hände der Mutter überreichte.

Ein Brief von Eduard, Laura, wenn ich nicht irre.
Seine Hand scheint es wenigstens zu seyn, begann die
Mutter, während sie einen einzelnen Brief in ihrer Rech¬
ten hielt und ihn sorgfältig betrachtete.

Ein eigenes Zusammentreffen! Er scheint sich doch
wieder erholt zu haben! Nun , gut zu den Nachrichten,
welche Sie, Herr Starenberg, ihm mittheilen können! un¬
terbrach der Vater.

Laura hatte daS Schreiben, noch von einem glühen¬
den Rothe bemalt, mit einer ehrerbietigen schüchternen Ver¬
beugung von der Mutter in Empfang genommen. Bald
wandte sie ihre Blicke in die Ferne, bald heftete sie die¬
selben längere Zeit auf die Adresse, oder das Siegel LeS
Briefes, welchen sie in ihren Händen hielt.

Auf die Amnnthung der Mutter , ihn zu erbrechen
und zu sehen, ob nicht eine Nachricht darin enthalten seye,
welche Herrn Starenberg auch mitgetheilt zu werden ver¬
diene, übergab sie ihn, nachdem sie ihn durchlesen, ihrer
Mutter. Diese reichte ihn dem Vater , und von seiner
Hand ging er auch in die Starenbergs über. Sein In¬
halt war folgender:

Zärtlich Geliebte!
Das Zusammentreffen mit einem Manne , der mir

alle Achtung abgeuörhigt und in kurzer Zeit mein Zu¬
trauen gewonnen, hat micy aus tiefem Schlummer, in den
mich ein nagender Kummer begraben, aufgermtelr In
diesem Zustande wage ich ein Mal den Versuch, ein ge-
heimnißvolleS Schweigen, wie das einer schwarzen, schau¬
rigen Nacht, welche sich zwischen uns gelagert, zu bre¬
chen. So wie mir von Ferdinand von Sonnenthal, mei¬
nem Freunde, berichtet worden, hast Du es über Dich ver¬
mocht, einen Bund , den unser yer ; und Mund für die
Ewigkeit beschworen, zu lösen. Wenn ich nicht zu ge¬
wiß überzeugt wäre, daß die Liebe, welche Du einst mir
zugewandt, sich nur auf Einen Gegenstand übertragen
kann, so würde ich Dich bewundern und über mein Gluck
frohlocken, in Dir ein Her; gefunden zu haben, das em
unversiegbarer, reicher Quell von Liebe ist. Aber unrer
den Umständen, welche obwalten, suhle ich dadurch, daß
Deine Liebe einem Andern geworden, mir die schmerzlichste
Wunde, die weder schnell verbluten noch bald heilen wird,
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ins Herz gewühlt . Obgleich mein Bild aus Deinem An¬
denken vermischt sevii wird , so lebt doch das Dcinige hei¬
lig in meiner Erinnerung fort , und sic wird ihm auch für
die Zukunft geweiht bleiben . Sollte mir zu gewissen Stnn-
den , wenn auch seiten , solche auch zu Theil werden , so wirst
Du meinem ^ Gcist , in dem sich nur die Sehnsucht nach
Dir regt , b^ uickend begegnen . Lebe wohl!

6ZDein unglücklicher
^ Eduard v. Lormann.

Nun ick werde ihn zu trösten wissen ! Meinen Dank
für die Mitthcilung dieses werthen Schreibens ! sprach
Starenberg , als er eben , nachdem er Laura den Brief
zurückgegcben , im Begriff war , in den Wagen einzustcigen.

(Der Beschluß folgt.)

Franz Hupapoli
Franz Hupapoli war einer der wenigen Menschen,

welche in drei Zahl hunderten gelebt haben . Geboren 1587
zu Casale im sardinischen Gebiete , starb er 1702 . Er
war anfangs Geistlicher und lebte später , seit seinem 82sten
Jahre , als vcnetianischcr Consul auf Scio . In fünf Ehen
zeugte er 24 Kinder und außerdem nicht weniger als 25
Bastarde . Er trank nie Wasser , rauchte nie Tabak und
aß fast nur Wildbrat und Früchre . Er trank viel Saft
der Skvrzoner - Wurzel , aß Abends fast gar nichts , ging
früh schlafen, stand früh auf , hörte dann die Messe, spa¬
zierte und arbeitete den ganzen Tag bis in ' s höchste Alter.
In 22 Bänden schrieb er Astes nieder , was er Merkwür¬
diges erlebt halte . Er hatte niemals Fieber , ließ sich nie
die Ader öffnen und gebrauchte nie Arzcnci . Im 100.
Jahre wurde sein graues Haar abermals schwarz . Er¬
ging noch nack dieser Periode vier Meilen dcS Tages.
109 Jahre alt , verlor er seine Zahne und nährte sich
von Brühen . Vier Jahre später erhielt er zwei große,
neue Zahne und fing wieder an , Fleisch zu essen. Sein
Hauptbedürfniß war Umgang mit Frauenzimmern.

Gemeinnütziges
Verfahren , das Leinöl zu reinigen.
Man löst 2 Pfund Eisenvitriol (grünen Vitriol ) in

2 ^ Pfund Regcnwasser auf und gießt die Auflistung in
eine große Flasche , welche 2 Pfund rothes Leinöl enthalt.
Diese Mischung setzt man dann dem Lichte aus , indem
man sie wahrend 4 bis 6 Wochen täglich ein bis zweimal
umrührt i nach dieser Zeit ist das Leinöl gut gereinigt

und gebleicht , und alle schleimigen Bestandtheile desselben
haben sich in die Auflösung des Eisenvitriols niedcrge.
schlagen . Das Ocl , welches man von letzterer abgießr,
ist ganz weiß und rein und trocknet sehr gut aus . Der
angcwendete Eisenvitriol laßt sich wieder zu demselben Zweck
benutzen , sobald man die Auflösung desselben filtrirt und
sie addampft.

Wer oft an Zahn - und Kopfweh leidet , der nehme
des Morgens nüchtern etwas unüberzuckerten Calmus
in den Mund , dieses entzieht die unreinen Säfte , bewirkt
dadurch ein rcspekt . Ausspcien und bewahrt vor beiden
Ucbeln , was durch Erfahrung bewahrt ist.

Warnung , erplodirende Baumwolle  betref¬
fend . Wenn man in Gasform auf Baumwolle
direkt ernwirkcn laßt , so bildet sich ( wie vorauszuschen)
das erplodircnde Produkt , da aber diese Methode , Zünd-
baumwoste zu bereiten , meinen Erfahrungen zufolge , ge¬
fährlich ist , indem sich Letztere im Moment der Bildungß-
metamorphosc zuweileu von selbst entzündet , so halte ich
es für Psucht , meine Kunstverwandten , welche sich mit
dem in Rede stehenden Obftkc beschäftigen wollen , hierauf
aufmerksam zu machen , um möglichen Unglnckofallen vor¬
zubeugen . H . Creuzburg  in Hcldburg.

Der Gartenkalender.
November.  Man gräbt den Boten um , bringt

die übrigen Gemüse in den Keller,  rcinrgi die im Keller
eingcschlaacnen Gemüse von Schimmel und Faulniß , und
lüftet denselben fleißig . Bei cintretcndem Froste wird der
Wirsching mit Stroh gcschuzt und die in Gruben cinge-
schlagenen Wurzelgewächse mit Erde und Stroh gedeckt.

P r e i s - R ä t l) s e l.
Zu Anfang Nackt es sich beständig zeigt.
Bei Tage wirst Tu ' s sicherlich nickt finden.
Dem Achte nicht, der Dunkelheit geneigt.
Trifft nian' s in Klüften an, in wilden Gründen'
Und ob in Wäldern es beständig ist,
So weiß man doch, daß Jäger es nickt kennen.
Beim Landmann wird es nimmermehr vermißt.
Kannst Leser, du, das Rärhsel mir jetzt nennen?
Und wenn gesunde» dn 's in Jahresfrist,
Und kommst, und bringst davon die Kunde,
Dann hundert Gulden die Belohnung ist.
In Gold bezahlt, und gleich, zu jeder Stunde.

Auflösung des Rätbsets in Nro . 86 : Essigätbcr.

F rnchtpreise. Brvd - S5 Fleischpreife
Frncht-
gattnng.

Alkenstaig,
den 4. Nov. 1846,

ver Scheffel.

Freudenfladt,
den 3l . Okt. 1846

ver Sckeffel.

Tübingen,
den 30. Okt . 1846,

ver Sckeffel.

Calw,
den 31. Okt. 1846,

ver Scheffel.

! In Altenfiaig:
l4P .Kerncnbr.20kr.
!Weck4L.—Q . 1

In Tübingen:
4P .Kernenbr.42lr
Weck4L. - Q . 1 °'

ff- kr. ! st. kr. st. kr. fl- kr. .fl- kr. fl- kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl- kr. fl. kr. fl- kr. sOchsenfleisch 8 „ Ochiensteisch 8»
Dinkel, alt. ^Rindfleisch. 7 „ Rindfleisch . 6,

„ neuer!10 2? !10 18 10 12 — 11 10 37 10 10 30 10 6 g 36 ^Kalbfleisch . 6„ Kalbfleisch. . 5.
Kernen . 24 48 24 48 - - 24 48 24 16 24 21 44 25 6 24 52 24 ZtftSchwfi.abgez. 9„ Schwfl .abgez. S.
Roggen .
Gersten .

19 12 — — - - 18 _ 17 32 16 32 _ 20 48 „ unabgez.10„ „ unabgez. 10.
18 — 15 30 - — 16 — 15 30 15 14 8 14 56 14 24 — Zn Freudenstadt: In Calw:

Haber 6 40 6 30 - - 6 48 6 30 6 7 _ 6 33 5 30 7 — 6 42 6 21 4 P .Kernenbr.LOkr. 4P .Kernenbr.21k.
Mühlsrucht 21 4 — — - - — — — — — _ — _ — __ — — _ -. — Weck 4L. IQ . 1 „ Weck 4L. —Q . 1 .
Bvhnen . 24 — — — - - — — — — — — 20 48 - — —- _ 21 36 20 — — — Ochsensteisch 8 „ Ochsenfleisch 8.Wicken . — -- _ — —- — — — — Rindfleisch . 7 „ Rindfleisch. . 7 »
Erbsen . — — — — - - — — — — —- — — — —. ._ — — — — — — Kalbfleisch . 6„ Kalbfleisch. . S.
Linsen - — —- — — — Schwfl.abgez.il „

„ unabgez.12 »
Schwfl.abgez. 8»

» unabgez.10 '»

Nedlgirt , gedruckt und verlegt vvn G. Zaiser.
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